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3luffal)rtSäeit.
©uffafjrts3eit unb alles rings,
Stctjt in Dotier ©Kite,
ficrdjc jubiliert im ©lau,
Ob bes §errgotts (öittc.
©tnfel [treibt non Saum ju ©aum,
Sdjmettert Subeüieber,
Unb ber 3äf<9 trillert fjcll :

„©Jorgen bltil)t ber glieber".

3biftelfinf(J)en toirb bie ©rujt
gaft oor fiuft 3U enge,
QuinquiKiert in alle HBelt
geinfte SBettgefänge.
Selbft bie Crälje, bie ba Ijodt
Stuf bem tafjlen ©fte,
©ufet bie Sebent fcietlicf)
3efet im Sonncnglafte.

Spaden aber (Wimpfen laut
©us ben untern 3n>eigett :

„Comm Su nur herunter, Du,
©3erben Dir fdjon 3eigen".
Sod) toenn (id) bie Crälje riifirt,
3cttern fie gefdjroinbe,
glattem fdjimpfenb nodj baoon
©afdj in alle ©Sittbc.

Unb bie Sauben gurren leis,
©idett mit ben Cöpfdjen,
Sudjen redjts unb fudjen linls
CEtxwas fiir bas Cröpfdjen.
Surren bann im Sdjwarm baron,
3ieljen grofee Creife,
Unb im ©u(d) ber Sudjfinl ïii^t
$eimtidj bie grau — ©leife.

Dpa.
©

#oiteggers roärbe mobern.

3ife i(d) me afe öppc fädjjädje 3d)r gf)iivatet
unb tre nte fo briiber nadjc bänlt, fo ifd> i ber

3t)t grüfeli treni paffiert. ©3il me leiber (Bottes
teni ©Ijittber l)ct, weife nte niit 00 ©lafere unb
ffioggoiiifdje, niit 00 palpitante erfdjte Sdjuel«
tage, niit 00 ©Sienadjtstrubel unb niit ro fiö«

djer int ©Ijopf unb oetri((ene ipofe. ©Settri

b'grou §ottegger (o über iljres fiäbe als gt)ü=

rateti grou itadjc bänlt, (o i(d) es toi ne

[d)bni ©latte roll ©liicmli. Udjrut ijd) gtoiife

les bruffe, aber es tjät (cd) 0 le ©ofe bruf
rerirret, btjiictis uei, alles (o grab unb guet
unb iroljltämperiert, ba(j nte itutne tjät djöttne

3fribe (i. ©Ii i(d)'s 0 gfi, entel ber §err §0=

negger be fidjer. Hier ifd) (cd) afe fo girötjnt
gfi, bafe alles ont Sdjniicrli geit, ba(i er's als

felbftoerftänbledj agitol) Ijet. 3>'9'^t '!<*)

(intentnalen fed) b'gamilie nib rcrgröfecrct feet,

i(d)'s ja 0 ttib nötig gfi; im ©uro, bas feeifet

uf ber ©attl, ifd) ei Sag tri ber aitber gfi,
unb toenn's (Erger gä l)et, fo ifd) et nie grab

gtofj gfi. grünbe, wo nte gfotte unb brate

trär bin ne gfäffc, befifet nte leiiti, unb gitibe
- ja bu liebi 3'U> uffert ber erfdjte ©Söfdj«

fr,ou, too mit ffilati3 ifd) fpebiert trorbe, toiifet

me entel teni. ©So §oncggers gfeüratet I)ei,

fi il)ri beibfitige (Eitere fdjo gftorbe gfi unb 00

ttedjcre ©ertrattble feet niemer e.rifticrt, als e

©ruebet roitt junge groueli, too fdjo mit 3trätt3g

3a fer ttad) Äattaba übete»n*ifdj. gtent, 0 ro
uffc Ijcts teni grof;c (Ereignis gä, too l)ätte bi
biüemeleti ©feematte djöntte trublicre.

gärit im Summer djunnt bu uf einifd) c ©rief
ro tte re Sdjuelfrünbiit ootu fiifeli Jijoticgger.
Si gtünbitt ifd) grab ttad) ber Sdjueljpt nad)

jfjollanb 3U ne re rerfeüratete Scfewöfdjter,' t>et

bert 0 e ridje Ejollänber gfunbe unb ifd) fiber
nürnrne 3'grädjtem i b'Sdjwtjj djo. (Entel 3U me
ne Sfued) bi Jfjpneggers feäts nie glängt, feöd)«

fdjtens öppe 3U tte me gägefitige ©eujafets«
rf)ärtli alli 3aljr. 3ife nf einifdj fdjribt bas
gelene us em £jaag, es feeig fi ©ta rerlore
unb djöm für nes 3"^r i fi alti Heimat, öb

il)tn Ejoiteggers e d)Ii toelle rate unb feälfe.
Sas feet bu ber grou tjjonegger d)önne (Es

Ijet fe fd)o fiifdj afa tunle, es müefe c djli
öppts ga, unb bä unertrartet ©rief ifef) ere
bu grab à propos djo. Si feet tpangfione
gfuedjt, ©riefe gfd)ribe, anberi, fafd) rergäf«
feni Sdjuelfriinbinne mobilifiert unb mit pa=
triotifdjem gfer alles mügledje usbänlt, für
ber oerfeollänberete grünbin b'§eimat im
fdjönfdjte fiiedjt 3'3eige.

iponeggets feeibu tto b'gerie uf em §asli=
bärg abgdjiirst, für etnel 3'©ärit 3'fi unb b'grou
Helene 3'empfal). Sie ifdj bu alfo d)0 uttb mi
ifd) eifad) entgiidt gfi. (Emel §oneggers be fidjet
uttb fi ror allem. Hilles toas 3'§elene gfeit feet

ifd) (Erangelium gfi. Itnb bas §elette feet räifet
riet gfeit. ©feum ifd) bas elegante groueli djli
agwarmet gfi, ifdj alles ntiiegledje füredjo, tras
ere bi Ejoneggers nib gfalle feet. S'©emebur Ijet
grab 3etfdj ant fiifeli fälbet agfange. (Es Ijeig
b'tfjaar 3'fefd)t l)inbere 309e, es tragi unrorteib
fjafti garbe, es ^eig e glän3ige Säng, es föll
djli l)öd)eri Hlbfätj trage unb fo miter. Ss
flifeli l)et bas 3üiig alles gloubt unb gärn
gtoubt, benn bs Helene Ijet gutüfi 3äc^e 3<rl)t
jünger usgfel) uttb mi if4 bot^ fdjliefjlidj i bi
glidji Klafi! 2Bo bu eittifd) ber HJla e=tt=äl)n=

Iedji Hlbütig ^et bert l)i brummtet, tro b'SJlanne
im rorige 3o^rl)unbert Çei bet ©art gl)a, ^ei
bu bi bioerfe ©eueruitge prompt t)äre müef)e.

Sir djöit mers gloube ober nib, aber bs fiifeli
Ijet fei gljübfdjet unb es Ijet bertür e djlkt=e
übermüetigi Hlbere übert^o; es f>et erfd) gmerlt,
bafi e adjtebrifsgjäljrigi grou eigetled) no gar
nib fo fteialt ifd), tobmäs unb fi (Eljegefpotte
bis jitj gmeint l)ci. Sllit allerlei ^Raffiniertheit
ifdj mc bu 0 3äinett)aft, bas l)eij3t bi 30)0 grotte
3äme, bra t)i gange, bä (El)egefpotts 3'mobertti=
fiere. (Brab Iiedjt ifd) es nib gfi, aber, toi's
bi bc SOiantte meifdjtcns geit, mi ^et il)m aller»
lei bibrad)t, o^ni bafj er's gmerlt l)et. 3" britt
ifd) me am Hlbe»n»us, ifd) bert i ttes fiott3ärt
uttb I)ie i nes Sweater, unb trenn ber §err
§onegger fdjo l)ie uttb ba gd)üntelet Ijet, es fig
e friooli fiäbtig uttb bi lufdjtigi Sßitroe ^ät
djöttne blibe, tro fi ifd) gfi, fo t)ets i^m bodj
gar nib fd)läd)t betjagt. 3«®90 f)ät ers ja
nad) belannter tölännerart ttieJ 3 ber SBonig
I)et 0 allerlei tttüefjc gänberet toärbe. Ulli
Sag, toetttt ber §uusl)err Ijei djo ifd), ifd)
irgettb es Silb oerfdjtounbe gfi ober Ijet emel
be fidjer a me ne attbere»n»Ort gl)anget. Sies
uttb äis ifd) als unmobern ober fogar gft^mad»
los rerpöitt utorbe unb bet Eterr §onegger l)ets
fei gtruitberet, bafj bi 3tooi Sett etttel gettg no
im Sdjlaf3intmer ant Ort gftattbe fi!

fills gröfdjti Neuerung tjet me bu befd)loffe,
bet (Eljcttta foil fini gerie im Sßittter näl) uttb
ttti tucll 311 Sritt uf Htbelbobe. ©idjtig ifd)
bas 0 3'Stanb d)0. 35"* Î' i" mättgifd) fini
paar §aar 3'Särg gftanbe, trenn er ro bc»n=

filnfdjaffunge gl)ort Ijet, tro für äßinterferie

bringenb nötig fige. S'groit tjet objni trpteres
befdjloffe, fi trell no leljre fdjifahre. Heber«
^oupt ifch ft i eim ©ufel gfi, es Ijet fe tunlt,
fi müefj fo Diel nad>e ^ole ro allem, tro fi
unb ihre (Emil i junge 3<*l)re rerfätilt ljd9e-
3erfch Ijet er brummtet, aber too's gäge b'filb«
reis 3ue gange»n«ift^, Çet er fedj la aftede unb
gtDüfe 0 no es paar Sdji erftanbe. SBe me
alli brü am Safjnljof gfel) ^et, Ijät nte djöntte
meine, fi toelle alli 3äme grab übet b'Sprung»
fdjans ab! 3 ®tll ed> jitj nib ereile ro bene

Sdjiteljrblätje, ro bene Salto mortale uttb be

blaue SKlofe, aber fei d)lt rergnüngt icfy me
glid) gfi unb b'Sunne t)et Sag für Sag gfdjine,
bafj frjoneggers gmeint Ijei, es fig unmügled)
bi glidii Sunne, nto bis jitj ifjres (E^emätteli
befdjine l)et. — Hlber äbc, b'Srofjmuetter Ijet
albe gfeit: „Uebermuet tuet fällen guet." 3®e
Sag ror ber Ejeiteis mac^e fi tto es Süürli
unb — mi treif; eigetledj nib, nti=n»es gange«
n=ifdj — ber §err $onegger fahrt i tte Hldjer,
fallt um unb bridjt 3'©ei. (St)öit bänle, Utas
bas für ne ffifdjidjt gä Ijet. 3(fi übt er fdjo
bi rierti HBuc^e im Sd>pital, unb tri! es e

IompIi3ierte Srut^ ifd), gangs gtoüf; no einifd)
fo lang. S'grou Helene ^et im ©ranb §ote!
e 3ürt^er ufgablet unb tjüratet im SJlärse triber.
Si ifdj fo befd)äftiget mit iljrem neue ©lüd,
bafj fi für §oneggers le 3b* ittch Ijet. Ss
fiifeli fitjt fafch S!ag uttb tltadjt bim ©ta
unb trot; alltte Sorge, trot) allem (Erger, Iuegc
fi tnängifd) beibt rergnüegter i b'SBält als ror«
ijär toäljrenb fäd)3ädje 3nljr. ©eft^ter Ijet ber
©mil gfeit, er trell gloub nädjfdjts galjr b'gerie
toiber im näl). Si Sumte cfjönn er
nümme ntiffe. ©tit em Sdjifaljre gangs be am
Htenb 0 utiber e d)li. ©s ifth guet, läbt b'Stofp
tnuetter nüm, bie tät alltDä ber ©liopf fdiüttle!

HI tt n e l i e f i.
©

5)untor.
3m Cantonnement hat ber ©uebi ein

Separatsitnmer gefunben. 3roar utat bies nur
ein fdjmales ©ängietn brobett auf ber jfjeubiete.
Hlber eine tDuttberbate Hlusfidjt tonnte man
rott hier haben, ©uebi Ijatte nämlid) ettt»
bedt, baj) matt oon biefer erhöhten ©tarte
aus burd) ein HIftloch ben ©lid in bie ©tägbe«
Cammer trerfen tonnte. ©Seife ber ijjimmel
toie lange fith ©uebi att feinem ©efeeimnis
gütlid) getan hatte, aber mit einemmal trat
es ©emeiitgut bes gan3en 3«9rs geworben,
ber itt ber Sdjeunc untergebradjt mar. So
untrbe bent ©uebt fein Separat3immer 3um
©Sallfafertsort für bürftenbe Seelen. Sem
©uebi ging es aber burdjaus 3U toeit. „§im=
mel»§errgott=Salerment, trenn jefet no e mol
fo tte Subel bo ttfe tfeunt, fo feou em fps
Sdjmödfd)i)t 3ätne, bafe er's fiir ne ©iille«
fafesapfc alueget!" Caum featte ©uebi biefe
fürd)terlidje Sroljung ausgeftofeen, als er feörte,
wie eben wieber fo eine Canaille bie fieiter
emportletterte. „©Sele ©ammel (feunnt be fdjo
wieber?" brüllte jefet ©uebi feerunter. „hier
§ouptme ©ferummenadjer!" „So, jefet Ijefdj
aber feöd)fti 3»)t gfea!" befänftigte fid) ber
©uebi.

©
„3efet werbe itfe 3^ne« tpia«

netett ©tars bemonftrieren. §ier mein §ut
(teilt ben ffllars ror. Etat jemattb nod) eine

grage, beoor idj fortfafere?" — „3<r, §err
EjSrofeffot, ift ber ©lars bewofettt?"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Auffahrtszeit.
Auffahrtszeit und alles rings,
Steht in voller Blüte,
Lerche jubiliert im Blau,
Ob des Herrgotts Güte.
Amsel streicht von Baum zu Baum,
Schmettert Jubellieder,
Und der Zeisig trillert hell:
„Morgen blüht der Flieder".

Distelfinkchen wird die Brust
Fast vor Lust zu enge,
Quinquilliert in alle Welt
Feinste Wettgesänge.
Selbst die Krähe, die da hockt

Auf dem tahlen Aste,
Putzt die Federn feierlich
Jetzt im Sonnenglaste.

Spatzen aber schimpfen laut
Aus den untern Zweigen:
„Komm Du nur herunter, Du,
Werden Dir schon zeigen".
Doch wenn sich die Krähe rührt,
Zettern sie geschwinde,
Flattern schimpfend noch davon
Rasch in alle Winde.

Und die Tauben gurren leis,
Nicken mit den Köpfchen,
Suchen rechts und suchen linls
Etwas für das Kröpfchen.
Surren dann im Schwärm davon,
Ziehen große Kreise,
ilnd im Busch der Buchsink küßt
Heimlich die Frau — Meise.

Oha.

S
Honeggers wärde modern.

Jitz isch me afe öppe sächzäche Jahr ghüratet
und we me so drüber uache dänlt, so isch i der

Zyt grüseli wem passiert. Wil me leider Gottes
keni Chinder het, weist me mit vo Masere und

Goggolüsche, mit vo palpitante erschte Schuel-
tage, nüt vo Wienachtstrubel und mit vo Lö-
cher im Chops und verrissene Hose. Wen^
d'Frou Honegger so über ihres Läbe als ghü-
rateti Frou uache dänkt, so isch es wi nc

schöni Matte voll Blüemli. Uchrut isch gwüst
kes druffc, aber es hät scch o !e Rose druf
verirret, bhüctis uei, alles so grad und guet
und wohltämperiert, dast me nume hät chönne

zsride si. Mi isch's o gsi, emel der Herr Ho-

negger de sicher. Aer isch sech afe so gwöhnt
gsi, dast alles am Schnüerli geit, dast er's als

selbstverständlech agnoh het. Züglet isch me nie,

sintcumalen sech d'Familie nid vergrößeret het,

isch's ja o nid nötig gsi; im Büro, das heißt

uf der Bank, isch ei Tag wi der ander gsi,

und wcnn's Erger gä het, so isch er nie grad
groß gsi. Fründe, wo nie gsotte und brate

wär bin ne gsässe, besitzt me keim, und Finde
- ja du liebi Zyt, ussert der erschte Wösch-

frou, wo mit Glanz isch spediert worde, wüßt
me emel keni. Wo Honeggers ghüratet hei,
si ihr! beidsitige Eltere scho gstorbe gsi und vo
nechcre Verwandte het meiner eristicrt, als e

Brueder vom junge Froueli, wo scho mit zwänzg

Jahr nach Kanada übere-n-isch. Item, o vo
»ssc hets keni große Ereignis gä, wo hätte di
blüemeleti Ehematte chönne trubliere.

Färn ini Summer chunut du us einisch e Brief
vo ne re Schuelfründiu vom Liseli Honegger.
Di Fründin isch grad nach der Schuelzyt nach

Holland zu ne re verhüratete Schwöschter, het
dert o e riche Holländer gfunde und isch sider
nümme z'grächtem i d'Schwyz cho. Emel zu me
ne Bsuech bi Hpneggers häts nie glänzt, höch-
schtens öppe zu ne me gägesitige Neujahrs-
chärtli alli Jahr. Jitz uf einisch schribt das
Helene us em Haag, es heig si Ma verlöre
und chöm für nes Jahr i si alti Heimat, öb

ihm Honeggers e chli welle rate und Hälse.
Das het du der Frou Honegger chönne! Es
het se scho süsch afa tunke, es müest e chli

öppis ga, und dä unerwartet Brief isch ere
du grad à propos cho. Si het Pangsione
gsuecht, Briefe gschribe, ander!, sasch vergäs-
seni Schuelfründinn« mobilisiert und init pa-
triotischem Jfer alles mügleche usdänkt, für
der verholländerete Fründin d'Heimat im
schönschte Liecht z'zeige.

Honeggets hei du no d'Ferie uf em Hasli-
bärg abgchürzt, für eine! z'Värn z'si und d'Frou
Helene z'empfah. Die isch du also cho und mi
isch eifach entzückt gsi. Emel Honeggers de sicher

und si vor allem. Alles was z'Helene gseit het
isch Evangelium gsi. Und das Helene het rächt
viel gseit. Chum isch das elegante Froueli chli

agwarmet gsi, isch alles müegleche sürecho, was
ere bi Honeggers nid gfalle het. D'Remedur het
grad zcrsch am Liseli sälber agfange. Es heig
d'Haar z'fescht hindere zöge, es trag! unvorteil-
hafti Farbe, es heig e glänzige Täng, es söll
chli höcheri Absätz trage und so witer. Ds
Liseli het das Züüg alles glaubt und gärn
glaubt, denn ds Helene het gwüst zäche Jahr
jünger usgseh und mi isch doch schließlich i di
glich! Klast! Wo du einisch der Ma e-n-ähn-
lechi Adütig het dert hi brummtet, wo d'Manne
im vorige Jahrhundert hei der Bart gha, hei
du di diverse Neuerunge prompt häre müeße.

Dir chöit mers glaube oder nid, aber ds Liseli
het fei ghübschet und es het dertllr e chli-n-e
übermüetigi Ädere übercho; es het ersch gmerkt,
dast e achtedritzgjährigi Frou eigetlech no gar
nid so steialt isch, wi-n-äs und si Ehegespoits
bis jitz gmeint hei. Mit allerlei Raffiniertheit
isch me du o zämethaft, das heißt di zwo Froue
zäme, dra hi gange, dä Ehegespons z'moderni-
siere. Grad liecht isch es nid gsi, aber, wi's
bi de Manne meischtens geit, mi het ihm aller-
lei bibracht, ohn! dast er's gmerkt het. Zu dritt
isch me am Abe-n-us, isch dert i nes Konzärt
und hie i nes Theater, und wenn der Herr
Honegger scho hie und da gchümelet het, es sig

e frivoli Läbtig und di luschtigi Witwe hät
chönne blibe, wo si isch gsi, so hets ihm doch

gar nid schiächt behagt. Zuegä hät ers ja
nach bekannter Männerart niet I der Wonig
het o allerlei müeße gänderet wärde. Alli
Tag, wenn der Huusherr hei cho isch, isch

irgend es Bild verschwunde gsi oder het emel
de sicher a me ne andere-n-Ort ghanget. Dies
und äis isch als unmodern oder sogar gschmack-

los verpönt worde und der Herr Honegger hets
fei gwunderet, dast di zwöi Bett emel geng no
im Schlafzimmer am Ort gstande si!

Als gröschti Neuerung het me du beschlösse,

der Ehema söll sini Ferie im Winter näh und
mi well zu Dritt uf Adelbode. Richtig isch

das o z'Staud cho. Ihm si ja mängisch sini

paar Haar z'Bärg gstande, wenn er vo de-n-

Anschaffunge ghört het, wo für Winterferie

dringend nötig sige. D'Frou het ohni wyteres
beschlösse, si well no lehre schifahre. Ueber-
houpt isch si i eim Eusel gsi, es het se tunkt,
si müest so viel nache hole vo allem, wo si
und ihre Emil i junge Jahre verfählt heize.
Zersch het er brummtet, aber wo's gäge d'Ab-
reis zue gange-n-isch, het er sech la astecke und
gwüst o no es paar Schi erstände. We me
alli drü am Bahnhof gseh het, hät me chönne

meine, si welle alli zäme grad über d'Sprung-
schanz ab! I will ech jitz nid erzelle vo dène

Schilehrblähe, vo dene Salto mortale und de

blaue Mose, aber fei chli vergnüngt ich me
glich gsi und d'Sunne het Tag für Tag gschine,
daß Honeggers gmeint hei, es sig unmüglech
di glich! Sunne, wo bis jitz ihres Ehemätteli
beschine het. — Aber äbc, d'Erostmuetter het
albe gseit: „Uebermuet tuet sälten guet." Zwe
Tag vor der Heireis mache si no es Tüürli
und — mi weist eigetlech nid, wi-n-es gange-
n-isch — der Herr Honegger fahrt i ne Acher,
fallt um und bricht z'Bei. Chöit dänke, was
das für ne Eschicht gä het. Jitz lidt er scho

di vierti Wuche im Schpital, und wil es e

komplizierte Bruch isch, gangs gwüst no einisch
so lang. D'Frou Helene het im Grand Hotel
e Zürcher ufgablet und hüratet im Märze wider.
Si isch so beschäftiget mit ihrem neue Glück,

daß si für Honeggers ke Zyt meh het. Ds
Liseli sitzt fasch Tag und Nacht bim Ma
und trotz allne Sorge, trotz allem Erger, luege
si mängisch beidi vergnüegter i d'Wält als vor-
här während sächzäche Jahr. Eeschter het der
Emil gseit, er well glaub nächschts Jahr d'Ferie
wider im Januar näh. Di Sunne chönn er
nümme misse. Mit em Schifahre gangs de am
Aend o wider e chli. Es isch guet, läbt d'Grost-
muetter nüm, die tät allwä der Chops schüttle!

A n n e l i e s i.
s

Humor.
Im Kantonnement hat der Ruedi ein

Separatzimmer gefunden. Zwar war dies nur
ein schmales Eänglein droben auf der Heudiele.
Aber eine wunderbare Aussicht konnte man
von hier haben. Ruedi hatte nämlich ent-
deckt, daß man von dieser erhöhten Warte
aus durch ein Astloch den Blick in die Mägde-
Kammer werfen konnte. Weist der Himmel
wie lange sich Ruedi an seinem Geheimnis
gütlich getan hatte, aber mit einemmal war
es Gemeingut des ganzen Zuges geworden,
der in der Scheune untergebracht war. So
wurde dem Ruedi sein Separatzimmer zum
Wallfahrtsort für dürstende Seelen. Dem
Ruedi ging es aber durchaus zu weit. „Him-
mel-Herrgott-Sakerment, wenn jetzt no e mol
so ne Dübel do ufe chunt, so hou em sys
Schmöckschyt zäme, daß er's für ne Gülle-
fastzapfe alueget!" Kaum hatte Ruedi diese

fürchterliche Drohung ausgestoßen, als er hörte,
wie eben wieder so eine Kanaille die Leiter
emporkletterte. „Wele Rammel chunnt de scho

wieder?" brüllte jetzt Ruedi herunter. „Hier
Houptme Chrummenacher!" „So, jetzt hesch

aber höchst! Zyt gha!" besänftigte sich der
Ruedi.

S
„Jetzt werde ich Ihnen den Lauf des Pla-

neten Mars demonstrieren. Hier mein Hut
stellt den Mars vor. Hat jemand noch eine

Frage, bevor ich fortfahre?" ^ „Ja, Herr
Professor, ist der Mars bewohnt?"
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